
€ns X avers umfaßt: Juli 1547 bis Aprıil 1549. Die Füulle des anfallenden Stoffes
Ng den großen Forscher, seine ursprunglichen Pläne andern und seinem
Werk noch eıinen weıteren and hinzuzufügen. Insgesamt wird dıe Franz-Xaver-
Bıographie SCHURHAMMERS 1so vier Bände ın Großoktav umtfassen. eın Werk

unter den Händen wachsen sehen, wird für den Vert. beglückend und
beängstigend zugleıch SCWESCH sSCe1N. Doch durfte Se1n Werk nde führen,
WECNN auch nıcht abgeschlossen un: vollendet 1n Händen halten konnte.

SCHURHAMMER hat 1n 11/2 fast jeden einzelnen Jag des großen Missionars
rekonstruijert. Er ıst ihm auf seınen apostolischen Reisen gefolgt; hat seine
Begegnungen miıt anderen Menschen dargestellt, seine dorgen und Pläne, seine
Gedanken un! Gespräche festgehalten, seine Korrespondenz nachgelesen. Dadurch
entstand nıcht 1Ur das Leben Xavers VO  ]} u sondern auch das seiner eıit
un ihrer Menschen. Hier liegt deshalb mehr als i1ne Biographie VOT, auch mehr
als ine Missions- un! ÖOrdensgeschichte. Nimmt 198078  - die NCUMN Anhänge (432—
564) hınzu, rundet sıch das Ganze einer Kulturgeschichte der damaligen
eıt mıt interessantesten Details. Besonders wertvoll ist außerdem der hıstori10-
graphische Abschnitt (Anhang 111, 439—514), 1n dem nıicht Ur europäische
Historiker aufgeführt werden, sondern ebenso auch asıatische (494—514). In
einem solchen Gesamtzusammenhang erhält die Missionsgeschichte eın ganz

Gesicht. Sie ist nıcht einftach 11U!X ein Nachzeichnen der Wege, die die
Glaubensboten sınd, sondern wiıird einem bunten, lebensvollen
ild der gesuchten Konfrontation, des Dialogs un des christlichen Zeugnisses.
Schließlich zeıgt sich, daß der Entschluß des heiligen Franz Aaver, den Fernen
Osten ın seine Sendung einzubeziehen, nıcht eın Augenblickseinfall WAar, sondern
langsam gewachsen ist un Jahre hındurch vorbereitet wurde Insofern verweıst
I1/2 wıederhaolt auf den etzten Band, der hoffentlich nıcht allzu Jange auf sıch
warten lassen wird.

Münster 0Se. Glazık MSC

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Benz, Ernst: Neue Kelıigionen, Verlag/Stuttgart ISI 179
Wie zumeıst in seinen Büchern breitet BENz auch hier ıne Menge VO  -

Informationen und Details AU:  N Das Buch ist Aus Rundfunkvorträgen hervorge-
Sangen, sicher auch deshalb spannend lesen und stellt iıne durchaus der Be-
achtung werte Einführung in die beschriebenen verwirrenden Phänomene dar.
BEnNz kündigt die Herausgabe eines mehrbändigen issenschaftlichen Werkes ZU
selben IThema 12f) und sıeht ın der vorliegenden Schrift VO  - Anmerkungen
ab; nuützlich ist jedoch die Literaturzusammenstellung auf 1691723 Die
kurzen Kapitel behandeln NEUEC Religionen Japans, insbesondere Tenri- un!:
Omoto-Religion, das Cao-Dai In Vietnam (wobei INa SCIN Auskünfte er des-
sSChH Position 1m gegenwartigen Krıeg erhalten a C), den integralen YogaAurobindos, die Baha’i-Religion, den Peyote-Kult nordamerikanischer Indianer,
die Kargo-Kulte Neuguineas un! Melanesiens, sogenannte „messianische“ Religio-
NCN in Afrika un! selbst die „Black Muslims“ un!: die Ufologie, welche BENZ
als „Religion VO  - den Planetariern und liegenden Untertassen“ bezeichnen
sıch nıcht scheut. Alle diese Kapıtel bringen, wı€e gesagt, ıne Fülle interessanter
Beobachtungen un: Mitteilungen, obwohl die Fabulierfreude des Verfassers nıcht
selten dazu beiträgt, daß den Leser ın Anbetracht der Mischung Aus Facts,
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Stories, Deutungen un! Wertungen Zweifel der Solidität der Darlegungen
befallen. Im Schlußabschnitt stellt BENZ sıch ausdrücklich die Fragen, dıe einem
bei der Lektüre notwendig kommen mussen: Was ist das Neue dıesen eli-
gionen” un Sınd dies überhaupt „Religionen”? (158—168). möchte auf die
hiıer VO  - DENZ geltend gemachten Gesichtspunkte 1mM einzelnen nıcht eingehen,
recht überzeugend wirken S1E allerdings nıcht Der zugrundegelegte Religions-
begriff ist entweder zıemlich konfus der allzu formal; W1E könnte INa  - sonst
Baha’ı un! Ufologie unter denselben Begriff bringen? iıcht zuletzt scheint mM1r
der Umgang mıt dem Begriff „Uffenbarung“ problematisch; für BENnz ist offenbar
ine jede Behauptung VO  - Offenbarung relıgıonsphänomenologisch schon iıdentisch
mıiıt Offenbarung selbst. Jedenfalls scheint hier größere Behutsamkeit Platze,
denn ist weni1g wahrscheinlich, daß ENZ jene Auffassung favorisieren wiıll,
derzufolge die klassıschen großen (Offenbarungs-) Religionen nach dem Modell
dieser „Religionen” verstehen selen. Im übrigen enthalt das Buch
einzelne Peinlichkeiten, z. B dıe Bemerkung, der Verfasser sEC1 als „U. Professor
der Kirchengeschichte“ 14) ıIn Marburg sehr ohl berechtigt, sich miıt Ihemen
dieser Art befassen. Insgesamt ein lesenswertes Buch, obwohl Ina relı-
gionsphilosophische Kritik sSoW1e die geschichts- Uun: sozialphilosophische Analyse

1 Kontext der Sakularisierungsproblematik) vermißt.
Bonn He1inz Robert Schlette

The Gambridge History of Islam, ed by HOLT, LAMBTON and LEWIS.
Vol T he Central slamic an CGambridge 970 AVIIL + 815
Vol I1 Ihe Further slamıc Lands, Islamic Society and (ivyilization.
Cambridge 1970 XVI 066

Dieses zweibändige Werk 11l dem europälischen Leser einen ersten Zug ZUT
Vielfalt der islamischen Welt vermitteln. Um ber nıcht sofort durch TC
Darstellung der zahlreichen Gruppierungen un!: Ideenströme, die die islamische
Geschichte entscheidend pragten, verwirren, wählten die Herausgeber einen
didaktisch sehr geschickten Wesg. Zunächst machen die Kapitel ber das VOTI-
iıslamische Arabien, den Propheten Muhammad, dıe Kalifen und die Dynastien
der Umayyaden un Abbasiden den Leser mıiıt den neuesten Forschungsergebnis-
SC  - 1n einfacher und unproblematischer Sprache bekannt. Allein schon die Namen
der Autoren der einzelnen Artıkel bürgen für das Gelingen eines solchen Unter-
fangens.

ährend die Entwicklung bis den Abbasiden wenıgstens polıtisch noch
nahezu geradlinig verläuft, ermöglıcht spater selbst die Chronologie keinen
Überblick mehr, der dıe verschiedenen geistigen un!: relıg1ösen Strömungen 1N1-
germaßen anschaulich darzustellen erlaubt. Das islamische Reich War groß
geworden Uun! verschieden das kulturelle Erbe, das c5S 9108  - 1in den Islam
integrieren un weıterzuentwickeln galt. Deshalb wählten dıe Herausgeber ıne
Darstellungsweise, die den geographischen Besonderheiten Rechnung tragt.
Nach den großen Zeitabschnitten, namlıch der vor-ottomanischen Zeıit, der Herr-
schaft der Ottomanen un der Neuzeit, gegliedert, behandeln dıe Artıkel die
zentralen arabischen Länder W1€e Ägypten, dyrien uSW,, Persien, die Türkei und
den Islam 1n den tuürkischen Sowjetrepubliken. Danach folgen 1m zweıten Band
der indische Subkontinent, üdostasien, Nord- un: Schwarzafrika un! die
Iberische Halbinsel. Diese Aufteilung nach geographischen Entwicklungen VeOI-
mittelt eın ansprechendes ıld VO vielfältigen Geschehen 1n der islamischen
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